
HERDER-KORRESPONDENZ
Zehntes eft ahrgang Julı 1959

Die\ Grundsätze für die Bereitung eines gesunden oMmentlichen Lebens sind nıichts anderes
als die Anwendung der Botschaft Christi un: seiner goldenen Regel auf die Verhältnisse
der heutigen Zeit. So nehmt denn die Worte der Kırche un verwirklicht S1€e iınu
Leben Dann wırd das CNrıistliche OS wieder die unrende Geistesmacht Kuropas
werden. Dann werden die Guter des Friedens, die WIr lange verm1ßten, wıieder
Anteil werden. Dann können WIr den kommenden Rıchter der Welten getrosten erzens
erwarfrten, we1l WIr das, worüber WIr gesetzt wurden, etreu nach seinem Auftrag verwaltet
en Die Österreichischen 1SChHOIe 1956

Die Soziallehren der Die Soziallehren der Kirche siınd eın die Kırche interessieren oder iıne der Kirche weıthın
Kirche mögen immer sehr weltes Feld Es kann nıcht Sache entlaufene Welt der Kirche wıllen wieder einzufan-
mehr In der GQanzen
Welt bekannt Wel-

dieser Betrachtung se1N, S1e 1 iıhrer SCN. och VOL einem ahrhundert INa Werbung für
den. Allgemeine (‚änze aufzuzählen oder gar enNLt- die Kırche eın wesentlıches Motıv ihrer Anpassung
Gebetsmeinung für falten. Die Gebetsmeinung offen-
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dıe moderne Welt SCWESCH selIn. Heute nach wel Welt-
sıchtlıch bej bewußten Katholiken ıhre kriegen un dem unverkennbaren Zusammenbruch der

Kenntnıis VOTaus, denn iıhr Sınn IST: CS, dafß diese Soz1al- la1ızıstischen Ordnungsprinzıpien jedweder Art IS die S1-
lehren immer mehr ekannt werden, un WAar iın der uatiıon der katholischen Kırche Ühnlich der Lage der 1im
anzen Welt, das heißt iın der katholischen w1e 1ın der Weltrat der Kırchen vereinten christlichen Gemeinschaft-
nıchtkatholischen Welt Was das bedeutet, ergibt sıch BeN. Sıe wırd durch die Erkenntnis beherrscht, daß die
ohne weıteres, WECNN INa  - bedenkt, da diese Gebets- Kırche dieser Welt nıcht LLUTLr das ewıge el schuldet, SOIN-

meınung och VO  a apst 1US XII STAamMMtT Man könnte dern da{fl s1e ıhren krankhaften aäutonomiıstischen Tenden-
daher tast SCNH, ol] dafür gebetet werden, dafß die ZCN, iıhrem Unfrieden, iıhrer Staats- un Wırtschaftsver-
VO  3 diesem apst nach allen Seıiten hın ausgearbeıteten Otzung westlicher W1e östlıcher Pragung die Lehre VO
un für dıie heutige eıt konkretisierten Sozıallehren, die Wesen des Menschen und wahrer menschlıcher Geme1ln-
eın hervorragender Gegenstand selner Verkündigung schaft entgegenstellen mu{(ß Es geht 1n erster Linıe darum,alle Berufe d  a ın der Welt mehr ekannt werden. dıe Grundzüge der Schöpfungsordnung Gottes erhal-
Denn 71ng ıhm darum, 1ın der orge den Menschen ten, ohne deren Wirksamkeit in den Gewissen zuch dasder heutigen technıschen Gesellschaft dıe Gewissen aller e1] nıcht gefunden un verstanden werden annn DieMenschen Wıllens erreichen. 1US A strebte VOTL Gott sıch abschließende, selbstgemachte Welt desbewußt über die „innerkatholischen Grenzen“ hiınaus, homo faber fragt nıcht mehr nach dem ewıigen‘ Heıl unun darın 1St weıthin verstanden worden. Was nıcht
voraussehen konnte, obwohl seıin Wırken den Weg datür nıcht mehr nach der Schöpfung Gottes. Sie kennt 11UT die

Ordnung der jeweıls herrschenden acht Dabe] 1Stgebahnt hat, 1St das VO  e seinem Nachtfolger angekündigte beachten, da{fß 1n der heutigen westlichen Welt die Totalı-„Okumenische Konzıil für die Universale Kırche“, des-
SC}  S Aufgaben vermutlich gyehört, nıcht LLUL das dogma- tat des Staates nıcht primär dıe gyrößte Getahr darstellt,

denn W 4S ıhm total ISt, ISt meılst CrZWUNSCH VO  a dertische und sakramentale Geheimnıis der Eınen Kırche, der
ULONOME technıischen Industriegesellschaft MIt ıhremStadt aut dem Berge, nNneu ZUuU Leuchten bringen,

da{fß sıch die abgespaltenen Gemeıinschaften ihr wıeder sımplen ogma „Gut ISt, W 4s rentabel ISt, un: schlecht,
W 4S unrentabel wird.“ Eın ogma, das leider bıs tief ınschließen können, sondern auch tür die Soz1iallehren der
dıe VO  n Christen betriebene und geleitete Wirtschaft hın-Kırche das Verständnis der getIreENNTtEN Christen erwWI1r-

un ıhr OLIUu des1iderium ecclesiae stärken. eIn, WenNn auch nıcht törmlıich bekannt, doch nachhaltıg
praktızıert wiırd.Darum 1St ZUuL, einıge hervorragende Leitgedanken

dieser Soz1iallehren hier darzulegen. (Vgl dazu auch dıe Das Kernstück der katholischen, der für alle Men-
Dokumentation über das Pontifhikat PıusZ ın Herder- schen gültigen Soziallehre der Kırche 1St die Festigung der

bedrohten Hierarchie der Normen. ıcht iıne technisch-Korrespondenz ds Jhg., 59 un 68
Es entspricht ohl dem Geılst der Gebetsmeinung, wirtschaftliche Pertftektion darf den ersten Rang einneh-

wenn Inan zunächst feststellt: Diese Soz1iallehren der inNnenNn und den Menschen entpersönlıchen, Ja pervertieren,
Kırche haben iın erster Linıe nıcht den Sınn, die Welt für indem S1€e dıe höheren Werte 1n seinem Bewußftsein ab-
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schnürt, SOHHCi'H die ménsdflid1-farhiliären, die sozialen, gleichef verantwortlicher Fbene das Gespräch mıt A pa
politischen, sıttlıchen un religiösen Werte sınd den ökumeniıschen Kommissıon aufzunehmen, ein -Gespräch,
technisch-Okonomischen 1n jedem Falle un bedingungslos mMIt dem INan weder die Hıerarchie noch den Vatikan
übergeordnet, ob das unNnseren Wırtschaftsmanagern un belasten ann Denn die beste publizistische Arbeit langt
Werbefachleuten paßt oder icht. Dıiıe totale ökonomische nıcht, Wenn 1n dieser Sache keine wirksamen Institutio-
Gesellschaft ISt schlımmer, weıl unfaßbarer als der totale nen entstehen, denen sich wıeder das Wıssen die

7  'n katholische Soziallehre bilden un bereichern annn EsStaat. Der VO Gott geschaftene Mensch iın der Zanzech
Breite seiner volkhaften un übernationalen Wirklichkeit tragt schliefßlich wen12 ZUur erfolgreichen Verbreitung der
1St das Maiß der soz1alen Ordnung. Damıt 1IST gegeben, Soziallehre der Kirche bei, wWenn führende Moraltheolo-
da für die gesellschaftliche Ww1e für die internationale gCnN persönliche Fehden über die Auslegung dieser oder
politische Ordnung das Naturrecht un die aut Gerech- jener These führen. Dann Sagt der Aa1le unwillkürlich:
tigkeit un Liebe gegründete Solidarıtät der Menschheit Die rage ISt noch ıcht entschieden, WIr haben eit un

machen weıter w1€e bisher. Das sollte ohl iıcht se1in.
O  w

mafisgebend se1in hat, ine Solıdarıität, die eine K.O-
ex1istenz 1in der Wahrheit erfordert, miıt einer klaren Überhaupt sollten wır endlich das Vorurteıl überwiın-
un reinlichen Trennung VO  3 polıtıschen Prinzıpien, den, daß die Soziallehren der Kiırche nur dıe Lehren der
die die wahre un vollständige Integrität der mensch- Hıerarchie oder der Theologen sind. Was tür die Gebote
lichen Natur vergewaltigen. 1US DE 1ST be1 der Aus- un VOr allem für das Liebesgebot gilt, dafß durch den
legung dieser allgemeinen Normen 1ın der Wahrnehmung Heıiliıgen Geist den Gläubigen 1Ns Herz geschrieben wird,
selines prophetischen Wächteramtes weıt egangen, das oilt sınngemäfß auch für die kirchlichen Soz1iallehren:
dafßß auch ihre konkrete geschichtliche, Ja iıhre heils- S1e mussen wen1ıgstens in ihrem konkreten Vollzug
geschichtliche Rıichtigkeit innerhalb der polıtischen Ent- Lehren un Erfahrungen der Laıen werden. Dann werden
wicklung angedeutet hatı die Gewissen VOFTF allem der s1e schnellsten der Welt bekannt. Es Sibt weıte Be-
Verantwortlichen auf der rechten Bahn zu halten, ohne reiche der Welt; die eine Lehre des Papstes nıcht anneh-
ıhnen dıe Verantwortung für das Wiıe der politischen 1-O- INCN, weıl die Lehre des Papstes oder eınes Bischofs 1ISt.
SUNSCH a1abzunehmen. Er sprach sıch unzweıdeutig für Wır können iıcht erwarten, da{ß die Menschen
einen energıischen Abbau des Souveränıtätswahns, tür ein Wıillens CrSt die ıne Kırche ylauben, ehe S$1e ıhre S0-
geeintes Europa, für den Ausbau der einer wiıirk- ziallehren verstehen un befolgen. Im Gegenteıl, s1e soll-

£t5öderatıven Autorität AauSs, die die Machrt hat, den ten über die Soziallehren _ der Kirche, weıl Ss1e gelebte,
Frieden verbürgen, den Frieden 1m Atomzeıtalter. Vor praktizierte un bewährte Lehren verantwortlicher Laien
allem mahnte der Papst, darın völlıg ein1g mi1ıt den Füh- sind, ZUr rage nach ihrer Quelle, ZUr Kirche geführt
ern der Gkumenischen ewegung, ZUr Schaffung einer werden. Die Gebetsmeinung 1St also ın starkem Maße ein
internationalen politischen Ethik, in deren Mittelpunkt Appell die Glaubensreife der Katholiken, sich die
diıe Erhaltung der Personwürde des Menschen un der Sozijallehren der Kırche, die Ja des Menschen wiıllen
Famılıie steht. Das veschah nıcht 1m Interesse eines relig1ö- gegeben sınd, innerlichst Zzu eıgen machen un s$1e da-
SCMn Indiıvyidualismus oder eines katholischen Getto, SON- MIt ihrer welthaften Orm un Fruchtbarkeit füh-
dern damıt das heilsgeschichtliche Ziel, die Einheit der Es ISt eine katholische. Unsitte, die in  w iıcht
Menschheit 1in Christus, verwirklicht werden annn beklagen un bedauetn kann, ımmer nach oben

Diese katholische, WIr wıederholen CS; diese für alle schauen un auf Weıisungen Warten, un WECeNN die
zültige Soziallehre Sn nıcht DUr ine Angelegenheit katho- Weısungen kommen, miıt den Achseln 7zucken un
lischer Konventikel, Männerwerke oder eifriger Studen- SagcnN. „Viel langatmıg,- vıel allgemeın, den

Akten!“ Das Lehramt der Kırche MU: 400 Miıllionentengemeınden, s1e 1St iıne VWeltlehre, s1e gehört ın die
Welt hinaus. Wenn die Gebetsmeinung Sagl, sS1e A  mOge Gläubigen in aller Welt auf allen Stufen der Glaubens-
immer mehr 1n der anzen Welt ekannt werden, 1St reife sprechen, seine Formulierungen mussen notwendiıg
das auch eın Appell die katholische Publızistik un allgzemeın, weıl allgemeingültig seıin. Es ISt dann Sache der
katholische Verleger. Man muß auf die Verbreitung der Hierarchie der Länder un VOTL allem der verantwort-
katholischen Soziallehre die besten Grundsätze der Publ;- lıchen remıen der Laıen, iın rechtem Verständnis dıe
7ıstik anwenden. Es o1ibt ımmer noch katho- allzemeinen: Satze auf ale besondere Lage anzuwenden
lische Unternehmer, die diese Soz1iallehre 1LUF VO Hören- un iıhnen die Frische der Jebendigen Erfahrung geben.
asch kennen. Es tragt ıcht ımmer ZUur Verbreitung der Im Zeıichen des kommenden Konzıls haben WI1Ir eine neue

Chance, NsSseTEC Pflicht in dieser Sache fu  3 Daß dieSozijallehre der Kirche be1, WENN s1e Titeln erfolgt:
„Der apst spricht“. Dann bleibt StiEe ım katholischen notwendige Aufgabe ertüllt Werrde, dafür betep wollen
Raum gefangen, un das soll un dart s1ie ıcht Wır wol- WIr nıcht müde werden.
len MSCHE katholischen Politiker nıcht daraufhin GSUCHS
WIeWweIlt iıhnen die katholische Soziallehre prasent ISt,
daß s1e iıhr politisches Gewissen spontan leitet, ohne dafß kMeldungen aUS der katholischen Welt
18808 jedesmal ein tachkundiger Pater VO  3 weıt hergeholt
werden muüßte. Vor allem fehlt 1M katholischen Raum AUHS dem deutschen Sprachgebietdem Analogon der vorbildlich wirkenden Gr  un-
dung der „Kommissıon der Kırchen für internationale Aus Anlaß der in diesem Jahre It-Angelegenheıiten“, einer Abteilung des Weltrates der Kır- Johannes findenden öffentlichen Verehrung des
chen, der führende Politiker, Staatsrechtler un Wırt- 41 den Bischoi{i

VO  —_ Trier Heılıgen Rockes hat Papst Johannes
schaftler angehören. iıne solche Gründung waäare schon den Bischof VO  3 Trıer, Matthias
deshalb geboten, weıl 1mM Zeichen des kommenden Wehr, ein Schreiben gerichtet. Es ISt datiert mit dem
Konzıils der elıt lSt, auf gleicher internationaler un Febrgar 1959 und hat folgenden Wortlaut:
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